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" I' I tr' KJ?üm eine Tierkrankheit hat i,n den 
"I ('"' I, I , t~t:z:tenjahrzehnteneinsostarkesöf-
, ,, ~ ehHlche~ Interesse geweckt wie der 

.1 ~ "RlntlerWahnsinn", Über Monale war BSE 
1 'h I ' i I 
I "I I , das T efua, h ZeItungen, Funk und Fernse-

:,h~~" D~s'~ S~ektrum reicht von Panikma- 't 
ehe, übertriebener Beschwichtigung bis 

• hin zu schlichten Unwahrheiten, Bundes­;,r, 'j }a~~,Wir~schaftSfuinis,ter Karq-Ieh1Z Funke 
'.." ' stolperte als prominentester Vertreter der 

polit-Gärde über BSE und letztlich sorgte 
det Wßnsinn dafür, dass Deutschland 

.!erJthlaU M selnb GeschicHte ein Verbi"aü- : 
: iclfer~hQtz~ihlsteHum hat. ~' 

J '~hSE b,el ~indetl1l Scrapie bei S~hafen,. qte ~ 
, ' Cre~hfeld1-Jakob-Kr~nkheit 4e~ Merlschen ~' 

l1ifö ~iiäefJ 'kraökhelten äehöreh zut GrUp-
I" pi d~r sogenannten Transmissibien Sb'tmgi­

[omen EnzephJlopathien (TSE), wörtlich 
Ir{ l-i .cl ersetiL1jÖ~e~hiigbare sch~ammfönnlge 'r 
, ' GehlmJkf~nkungeni, . sIe sind seit lange in 

, ,l~ , 
j t .. , 

bel MeitscH tihd Tier bekannt, die SchJf­
,}!<r~~kli~1t. ~F~pl~ ~ereits , seit ,?em l~)ahr­
hUric1ert Der Ausdruck I/schwammfö!migll 
bezttht sich auf die nur im Mikros~op er­
IkeHnbMenj Verähd~rungen im Hirn, das Jin 
'!öchrlges,ian einen Schwamm erinnerndes ! 
AJsseheh ~nnirifint. ' , " 1 ~ ' ,' 11,; 

,,{ " 

~~t~ . ,r ~tn!er b~~!teri,Öff~ntlic~keit wurdpn , I 

'~~ ~; ,,' M iese ~o.nst eher selten auftret~~den )<rank- , , 
,. ,,!heiten erst durch den seit Mitte der 80dJah­

.~ f ' re in Gi"~&britanhien und Kontinentaleuro. -
b f· , h'- ~ " , t ,~ 

~':~!: j" I P,~ ~ra~~~\~rfnd~r i. "Rinde~w~~n~.inl)1I ~,e- {I' 
, :" .. jkannt. Das' enorme Interesse a~ldleser Tler- -
j. 'krankhe!t ist auf die mögliche Ubertragilhg 
kir allf de~ ;1o/fe!1sc~~n, den großen ,(~eh-)witt-
I;,.' , schaftlIC~~n Sch,~~en und den ungewöhn- .. 

1'-L ",. r, I' , , , lenen Ki:ankhe tserreger, der sich von den ' 
• klassi'scRen Krahkheitsverursachern - Bak­
, !terien, Viren und Parasiten - völlig unter­
" st heldet, zurückzuführen. Als Erreg~r wfr-

.f \ ~ I 
den sogenannte Prione vermulet. Prione 
sind Eiweißmoleküle, die auch im gesundkn 

tlNerven~ys~e,m ~V ,fi!1den sind,' i!1i Iq~n~~-.! 
chenClet:i Z~stand jedoch eine veränderte 
räumliche Struktur aufweisen , Sie sind ex-
trem widerstandsfähig gegenüber den ,üöli-
I cnen Deshtrektlonsmaßnahmen, ·l .;, 

Das Auftreten der Transmissibien Spongi­
formen Enzephalopathien wird bel einigen 
Formen jedoch auch durch erbliche Veran- , 

l{IJ',' ,,, i • . .,' 

In ~inem relativ eng begrenzteh Gebiet 
Notd_a,merika~ werden auch. w,apltls v~n 
ei~~r aSE-ährilichen Krankheit befallen 
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Für ~e., äg r ~er'sich ~fl.9~Si(:hts 
BSE - akt c:;11 in ~en MecHep' dttfcl) 
cf;~ Maul~ unct K ~ue'riseuctle i dep 
Hint rg upct gedrängt - Sorg ny I 

f"l r f • I 

~i~ heimischen Wildwiederkä'uer , 
t ' t f • .t. . I i 

'l'ac~t, !~t es scpwer, sic~ im 
: Durc einander von s~fiöser 

. . Beficpt~f.stC\n4Jlg un<1 I 

"kOIl trlf ertefll "VeltY(lfer~~'l~" j 

, zurechtzUfin~efl' für zu~ät~Ii.f~~ 
Verunsicherupg sorgten 1 

. fvleld,ungen ijber eifle B~~-ä~(I'ich~ 11 

. Kr~n~he't bei wil~lebe~~e~ . 
nordal11~rikanisc~e~ Hirschen. 
WILq ~ND t-iUND gibt ir F?lgel1c:ter, 
eil1en Üperplic!< über BSE ufl1 I 

I \ äh.,lic~e t:rl<ran~4nge'l s01ie il)J~ 
Bedeutyog f.qr d~s SCh,IenWild. · 
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lagungen begünstigt, einige werden sogar 
dadurch hervorgerufen. Allen TSE-Krank­
heUen sind die extrem langen, Monate bis 
Jahre währenden Inkubationszeiten, d. h. 
die Zeitspanne von der Aufnahme des Erre­
gers bis zuITI Ausbruch der Krankheit, ihr 
stets tödlicher Verlauf und die typischen Ver­
änderungen im Hirn gemeinsam. 

Betroffen sind Mensch und Tier. Die be­
kannteste TSE des Menschen ist die Creutz­
feld-Jakob-Krankheit (CjK). Sie tritt meist 
zwischen dem 55. und 75. Lebensjahr auf. 
Pro jahr wird derzeit etwa ein C]K-Fall auf 
eine Million Einwohner registriert. Die Pa­
tIenten zeiger1 Ängstlichkeit, Wahnideen, 
unkoordinierte Bewegungen und Zittern. 
Seit 1996 ist eine neue Form der C]K be­
kannt (vC]D, variant Creutzfeld-Jakob-Di­
sease) an der in Großbritannien bis zumja­
nuar 2001 etwa 90 Personen erkrankten. 
Die betroffenen Patienlen sind durch­
schnittlich jünger und die Krankheits­
Symptome weichen von denen der ur­
sprünglichen C]K ab. Es gilt als wahr­
scheinilch, dass diese Form der Creutzfeldt-

, Jakob-Krankheit durch den Verzehr von 
BSE-Fieisch ausgelöst wird. 

. -

Bei Tieren ist Scrapie fast weltweit bei 
Schafeh und Ziegen verbreitet. Die Übertra­
gung erfolgt hauptsächlich durch Kontakt 
mit erregerhaitigen Nachgeburten, eine In­
fektion des Lammes im Muttertier scheint 
möglidl. Erbliche Dispositionen können ei­
re illfektion begünstigen. Nach einer Inku­
bationszeit von einigen Monaten kommt es 
zu ErSCheinungen wie]uckreiz, Zittern, Z:'ih­
neknlrschen, Schreckhaftigkeit, unkoordi­
nierter Fo,rtbewegung und SchWäche, gegen 
~nde der Erkrankung zu Schlucklähmungen 
lind Festliegen. Die am toten Tier festge­
stellten Veränderungen gleichen denen bei 
anderen TSE. ßehandlungsmöglichkeiten 
für erkrankte Tiere gibt es nicht. Entgegen 
anderslalltenden Meldungen ist auch Muf­
felwild für Scrapie empfänglich, bisher bei 
den Wildschafen aber nur in Großbritaimi­
en aufgetreten. 

Die Boline Spongiforme Enzepha-
10patl1ie, so der exakte Name von BSE, ist 
eine seuchen haft verlaufende Erkrankung 
bei Rindern. Seit dem ersten Auftreten im 
Jahr 1986 wurden über 182000 Fälle regis­
ttiert, vor allem in Großbritannien, aber 
auch in Irland, Portugal, der Schweiz, 
Frankreich, Belgien, Deutschland und wei­
teren Staaten. Als Ursache wird die Verfüt­
terong von Tiermehl vermutet, das am mit 
Scrapie infizierten Schafen oder aus an ßSE 
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Schwammförmiges 
Gehirn eines 

Stückes mit CWO. 
Die weißen 

löcher in der 
Hirnsubstanz sind 

deutlich zu 
erkennen 

erkrankten Rindern hergestellt worden 
war. Ende der 70er Jahre war da~ Iierstel­
lungsverfahren von Tiermehl in Großbri­
tannien aus wirtschaftlichen Gründen 
geändert worden - niedrigere Temperatu­
ren und geringerer Druck - wodurch der Er­
reger nicht mehr unschädlich gemacht 
wurde. Es existieren jedoch auch andere 
Hypothesen zum Auftreten der Erkran­
kung, die jedoch samt und sonders nicht 
bewiesen sind. 

Der möglicbe Übergang des Erregers 
von Kühen auf ihre Kälber gilt als wahr­
scheinlich, eine Übertragung zwischen den 
Tieren ist aber auszuschließen. Auch bei der 
BSE kommt es nach einer Inkubationszeit 
von durchschnittlich vier bis fünf]ahren zu 
Erscheinungen wie Übererregbarkeit, Zit­
tern, Ängstlichkeit, Schwanken, Niederstiir­
zen und schließlich zum ·Iod. Bis heute gibt 
es keine 'Iests zur Feststellung der Krankheit 
bei lebenden lleren, Forschungen dazu lau­
fen aber auf Ilochtouren, so dass ein lest­
verfahren bald zur Verfügung stehen sollte. 
Seit kurzem exiStiert ein einigermaßen zu­
verlässiger 'lest, mit dem innerhalb von 
zwölf Stunden eine Diagnose am I Iirnmate­
rial verendeter oder getöteter Rinder mög­
lich ist, auch bevor sie deutliche äuRere An­
zeichen der Krankheit zeigten. 

Anfällig fiir ßSE sind neben Hausrin­
dem auch verschiedene exotische Wildwie­
derkäuer wie z. ß. mehrere Antilopenarten 
und Bisons. Heimische Schalenwildarten 
sind aber mit .hoher Wahrscheinlichkeit 
nicht gefährdet. Bis heute ist kein einziger 
Fall in Europa aufgetreten, obwohl gerade in 
Großbritannien, wo die Galterhaltung von 
Schalel)wild sehr verbreitet ist, wahrschein­
lich viele Wildwiederkäuer Zugang, zu ver­
seuchtem TIermehl hatten. Es spricht also 
vieles dafür, dass hier eine sogenannte Spe­
ziesbarriere besteht, d. h. das~ beispielsweise 
Rot- und Rehwild nicht für BSE empfänglich 
sind. Eine Übertragung von BSE auf heimi­
sche Wildarten durch Kontakt mit 1I1ögli-

cherweise erkrankten Rindern i~t zudem 
auch theoretisch höchst unwahrscheinlich, 
da ßSE nach heutigem Wissensstand nicht 
direkt von Tier zu Tier weitergegeben werden 
kann. Wildfleisch kann somit als unbedenk­
lich angesehen werden. 

In Großbritannien gingen auch etwa 
100 I-Iaus- bzw. Wildkatzen aus Zoologi­
schen Gärten an einer BSE-ähnlichen Er­
krankung ein. Aufgrund der Tatsache, dass 
diese Tiere u. a. mit rohen Schlachtabfällen 
gefüttert wurden, muss angenommen wer­
den, dass hier die Erkrankung vom Rind auf 
die Katze übergegangen ist. 

Die Transl11issible Nerz Enzephalopa­
thie ist eine seit 1947 hauptsächlich in den 
USA spontan auftretende Erkrankung von 
in I'elztierfnrmen gehaltenen Nerzen. 
Krankheitwerlauf und Sektiombefund 
gleichen den bei anderen 
TSE-Formen heobachte-
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te leränderungen. Als Ursache wird 
ebenfalls die Verfütterung von Scrapie­
und/oder BSE-verseuchtem Tiermehl ange­
nommen. 

In den USA tritt in einem sehr eng 
begrenzten Gebiet eine ebenfalls durch 
Prione verursachte Erkranl--ung bei Hir­
schen auf, die sogenannte Chronic Was­
ting Disease (CWD, "Chronisch Zehren­
de Hirschkrankheit"). Fälschlicherweise 
ist sie auch als "Elchwahnsinn" bezeich­
net worden, was auf einen Über~et.LUngs­
fehler zurückzuführen ist, da im amerika­
nischen Sprachgebrauch das englische 
Wort "elk" Rothirsch oder Wapiti bedeu­
tet. Elchwild ist nicht betroffen. Die 
Krankheit wurde erstmals im jahr 1967 
bei in Gattern gehaltenen Großohrhir­
schen und Großohr-Weißwedelhirsch­
K ungen beobachtet. In den darauf-

folgenden jahren konnte sie auch beim 
Wapiti, Schwarzwedelhirsch und Weiß­
wedelhirsch festgestellt werden. Entgegen 
anderslautenden Meldungen (auch in der 
jagdpresse!) tritt die CWD auch in freier 
Wildbahn auf und stellt in den betroffe­
nen Gebieten ein ernstzunehmendes Pro­
blem für die Wildbestände dar. 

Die Verbreitung der CWD ist weitge­
hend auf ein kleines Gebiet in den US-ame­
rikanischen Bundesstaaten Colorado, Wy­
oming und Nebraska begrenzt. Meist sind 
Großohrhirsche betroffen. Fälle in ande­
ren Gebieten (z. B. in Kanada) wurden aus­
schließlich bei Wild beobachtet, das aus 
den genannten Gebieten importiert wor­
den Wdr bzw. bei dessen Kontakttieren. 

Sowohl Hirsche als auch Tiere ab einem 
Alter von zwei Jahren können erkranken. 

I J 
, ! 
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An CWO erkrankter weiblicher Großohr­
~irsch - Abmagerung, struppige Oeck~ und 
Speicheln sind typische Sympto'!'e 

I' 

t4acp eirer etwa zweijährigen Inkubati­
onszeit sind folgende Symptome zu peob­
achten: 1"Iervale Erscheinungen wie Unsi­
cherheiten beim Ziehen, Zittern, Vertraut­
heit gegenüber Menschen, Absondern 
vom Rudel, Übererregbarkeit odef Teil­
nahmslosigkeit, struppige Decke, tIängen­
lassen von Haupt und Lau~chern, starkes 
Speicheln sowie Abkommen 1m Wildbret, 
Die Krankheit endet wie alle TSE ~tets töd­
lich. Die pathologische Untersuchung er­
gibt wiederum die für alle TSE typischen 
Veränderungen im Gehirn. 

Wodurch es zum Ausbruch der CWD 
kam und warum sie auf einen relativ k!ei­
nen geographIschen Bereich beschränkt 
ist, bleibt unklar. Da nicht angenommen 
wird, d'!ss das Wild Zugang zu landwirt­
schaftlich produziertem tierischen pwei~ 
hatte, ist ein Ausbruch der Erkrankung 
durch kontaminierte Äsung, wie es auch 
bei BSE diskutiert wird, höchst unwahr­
scheinlich, ebenso ein Übergang der Schaf­
krankheit Scrapie auf die Hirsche. 

Nach neuesten Untersuchungen aq 
über 5000 Stücken In Colorado und Wyo­
ming sind fünf Prozent der Großohrhir­
sche, zwei prozent der Weißwedelhirsche 
und 0,5 Prozent der Rocky Mountafn-Rot­
hirsche (Wapiti) von der KrClnkheit pe~rof­
fen. Allerdings stiegen diese Zahlen bis 
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auf 15 Prozent in einigen Gebieten, was auf 
eine sehr unterschiedliche räumliche Ver­
teilung der CWD schließen läs~t. Einige 
Wissenschaftler gehen von einem jährli­
chen Zuwachs der Erkrankung von etwa ei­
nem halben Prozent aus, was einen starken 
Einfluß auf die Hirschbestände haben 
könnte, falls keine geeigneten Bekämp­
fungsmaßnahmen gefunden werden . 

Anders als bei den übrigen TSE wird 
die Erkrankung hauptsächlich durch di­
rekten Kontakt weitergegeben. Als mögli­
cher Übertragungsweg wird eine Infektion 
über Sekrete bzw. Exkrete (Speichel, Lo­
sung, Harn) erkrankterStücke vermutet. Ei­
ner Übertragung vom Tier auf das Kalb be­
reits vor dem Setzen wird hingegen nur ei­
ne geringe Bedeutung beigemessen. Auch 
bei .der CWD scheinen erbliche Veranla­
gungen mitbestimmend für die Empfäng­
lichkeit und die Ausbildung der Krankheit 
zu sein. Spezielle ökologische Bedingun­
gen im Lebensraum der an CWD erkrank­
ten Tiere werden als mögliche begünsti­
gende Faktoren diskutiert. 

Die Diagnose der CWD ist nur aufgrund 
einer Untersuchung am eingegangenen 
oder erlegten Stück sicher möglich. Wie bei 
allen anderen TSE ist momentan keine 
Therapie bekannt. Es besteht auch keine 
Möglichkeit einer Schutzimpfung oder 
ähnlicher Vorbeugemaßnahmen. Mehrere 
Bundesstaateri der USA betreiben Überwa­
chungsprogramme in den jeweiligen Be­
ständen. 

Die Gefahr einer Übertragung auf 
den · Menschen scheint gering zu sein. Für 
die Jagd in den betroffenen Gebieten emp­
fiehlt die ]agdbehörde des Bundesstaates 
Colorado aber Vorsichtsmaßnahmen wie 
das Tragen von Handschuhen beim Aufbre­
chen von Wild, sorgfältiges Ausweiden, 
gründliches Waschen von Geräten und 

, Händen, Verzicht auf den Konsum und die 

Wie der Wapiti 
erkranken in einem 
kleinen Areal der 
US-amerikanischen 
Bundesstaaten 
Colorado, Wyoming 
und Nebraska auch 
wildlebende Weiß· 
und Schwarzwedel­
hirsche an der CWO 

Verarbeitung von potentiell ansteckenden 
Geweben wie Hirn, Rückenmark, Lichtern, 
Milz und Lymphknoten erlegter Stücke. Of­
fensichtlich krankes Wild sollte der staatli­
chen ]agdbehörde gemeldet werden, die 
daraufhin meist den Abschuss und eine pa­
thologische Untersuchung veranlasst. 

Die Schlachtung von 1700 in Gattern ge­
haltenen Hirschen in der kanadischen Pro· 
vinz Saskatchewan Ende letzten Jahres war 
eine Vorsichtsmaßnahme der kanadischen 
Regierung zur Verhinderung einer Ausbrei ­
tung der CWD, die durch Importe von le­
benden llirschen aus den USA auch bei Wild 
in dieser Provinz festgestellt wurde. 

Was den europäischen RaulIl betrifft, 
so kann von einer sehr geringen bis nicht 
vorhandenen Bedeutung der CWD amge­
gangen werden , da die Krankheit fast aus­
schließlich in einem relativ kleinen Gebiet 
in Nordamerika auftritt. Von einem Import 
von Wild aus diesem Raum nach Europa ist 
aber dringend abzuraten, genauso von der 
Einfuhr von Jagdtrophäen, da nicht sicher 
ist, ob die üblichen Behandlungsmetho­
den (Auskochen, Bleichen) den Erreger ab­
töten . Ein Zusammenhang zwischen der 
CWD und der in Europa selten bei Rot- und 
Muffelwild auftretenden Kreuzlähme be­
steht sicher nicht. Die Symptome der 
Kreuzlähme weichen zum Teil erheblich 
von denen der CWD ab. Außerdem finden 
sich bei der Kreuzlähme nicht die für die 
CWD und ähnliche Erkrankungen typi· 
schen Veränderungen im Hirn . 

Die Beachtung des Verbots der Verfütte· 
rung von Tiermehl an Wiederkäuer, die 
Überwachung von Wildbeständen auf 
Krankheitsanzeichen und die Einsendun~ 
von verdächtigem Fallwild bzw. krank er· 
legten Stücken an die entsprechenden Uno 
tersuchungsstellen sollten aber auch hier· 
zulande selbstverständlich sein und al ~ 

Ausdruck einer waidgerechten Jagd- .MI 
amübung verstanden werden . , 


